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2. Die Prüflinge

2.1 Die Arten Der Prüflinge

Beginnen wir in demokratischer Tradition mit jener Personen-

gruppe, die im Prüfungsgeschehen die häufig schwei gende  Mehr-

heit stellt, nämlich mit den Kandidaten. Herkömmlicherweise 

werden sie in »sehr gute«, »gute«, »befriedigende« usw. eingeteilt. 

Da ich diese Einteilung in breiten Leserkreisen für hinlänglich 

bekannt halte, lasse ich sie beiseite und gehe lieber auf jene 

Gliederungs gesichtspunkte ein, die üblicherweise nicht in den 

Zeugnissen Berücksichtigung finden. Demnach sind zu unter-

scheiden und im Folgenden zu betrachten :

a ) nach der Beteiligung am Gespräch

– der Beleidigte

– der Sprudler bzw. die Verkaufskanone

– der unkontrollierte Assoziierer

b ) nach der Art der Vorbereitung

– der Spekulant

– der Feindaufklärer
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Die  Arten Der  Prüfl inge

c ) nach dem Verhältnis zum Stof f

– der Auswendiglerner

– der geniale Wissensanwender

– Unbefleckte und Schlampige

11



Die  Prüfl inge

2.5 De r Spe kuli erer

Der Spekulierer liebt das Risiko. Für ihn ist die Prüfung nicht nur 

notwendiger Teil seines Studiums, sondern sie ersetzt ihm auch 

die sonst vielleicht vermißte prickelnde Spannung einer Lottozie-

hung oder eines Casino-Abends. Und auch im Casino kann man 

mit wenig Einsatz viel gewinnen, wenn man nur die richtigen 

Zahlen gesetzt hat.

Der Spekulierer muß allerdings mit einem inneren Widerspruch 

leben : Er ist einerseits gerne Spekulant, darf aber andererseits 

nicht als solcher erkannt werden, denn ein erkannter Spekulie-

rer ist ein schlechter Spekulierer. In diesem Punkt weichen die 

Usancen des Prüfungsbetriebes deutlich von denen der Spiel- 

 banken ab.

Wie im Casino und im Lotto, so gibt es auch bei den Prüfungs-

spekulierern Systemspieler und reine Hasardeure. Der System-

spieler geht technisch so vor, daß er den Prüfungsstoff in drei 

Teile gliedert : in den Überlebensbereich, in die Risikozonen und 

in die quantités negligeables, wobei er sich grundsätzlich nur mit dem 

Überlebens bereich ausführlich zu  befassen pflegt. Allerdings pas-

sieren auch selbst erfahrenen Systemspielern gelegentlich Pannen. 

Insbesondere mußte  gerade in letzter Zeit die Tendenz beobachtet 

werden, daß die Abgrenzung des Überlebensbereiches von den 

quantités negligeables nicht ernst genug genommen wird. Das ist 

einer der häufigsten Gründe für die durchwegs un angenehmen 
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Der  SPekulierer

Divergenzen mit den jeweiligen Fachvertretern. Mir ist jedenfalls 

noch keiner begegnet, der fünfzig Prozent seines Faches für un-

wichtig gehalten hätte.  Unter ungeübten Systemspielern ist diese 

Auffassung allerdings keine Seltenheit.

Der Hasardeur hingegen ist gänzlich dem Spieltrieb verfallen. 

Planmäßige Vorbereitung und Risikostreuung sind seine Sache 

nicht. Da er seine Befriedigung nicht aus dem Wissenszuwachs, 

sondern aus der knisternden Spannung schöpft, ist er in der  Regel 

über eine erneute Teilnahme an diesem Spiel gar nicht so sehr 

erbost.
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Der  Intell Igenztester

3.3 Der IntellIgenztester

Der Intelligenztester unterhält sich nicht gerne über Fakten, 

Lehrsätze, Einteilungen und Beschreibungen, sondern versucht 

durch seine Fragen zu ergründen, ob die Kandidaten die Fähig

keit besitzen, das Gelernte auf neue Situationen anzuwenden und 

selbständig zu weiteren, nicht im Standardlehrbuch  stehenden 

Ergebnissen zu kommen. Für das auf ihn zukommende Kontin

gent der Prüflinge hat er die undankbare Funktion  eines Netzes 

oder Filters: Die Genialen Anwender (Kap.   2.8) werden mühe

los durchpassiert, die Auswendig lerner (Kap.   2.7) bleiben hängen 

und zappeln dann hilflos herum. 

Die Abneigung des Intelligenztesters gegen Aufzählungen von 

Fakten, Einteilungen, Lehrsätzen etc. sagt aber nicht, daß man als 

Kandidat diese Dinge vernachlässigen dürfe. Im Gegenteil, der 

Intelligenztester hat zum » primitiven Faktenwissen « ein ähn

liches Verhältnis wie der Adel zum Geld : Man hat es, aber man 

spricht nicht darüber. Doch im Gegensatz zum Adel, der einen 

geldlosen Standesgenossen dennoch nie ganz fallen lassen wird, 

entwickeln sich bei  einem Intelligenz tester nie vergleichbare 

Solidaritätsgefühle  gegenüber einem Prüfling, dem das Stoff

wissen ausgegangen ist.
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5. Die Prüfungsveranstaltung

Das heimische Prüfungswesen kennt im Wesentlichen zwei 

Organi  sations formen :

 1 ) Der durchlaufende Saisonbetrieb bietet die Prüfungsveranstal-

tungen gleichmäßig über das ganze Jahr verteilt an.

 2 ) Immer mehr setzt sich allerdings das sogenannte   Festival-Prin-

zip durch, bei dem zu bestimmten Jahreszeiten Prüfungswochen 

und Prüfungsfestspiele abgehalten werden.

Sowohl beim Saison - wie auch beim Festivalbe trieb kommt es 

vor, daß an einem Tag seitens der Spiel leitung mehrere Veranstal-

tungen hintereinander angesetzt werden, was vor allem in Krei-

sen des interessierten Publikums sehr geschätzt wird. Die  einzelne 

Darbietung ist heute aus Kostengründen – Stars sind teuer – nur 

mehr selten als Solisten abend ausgelegt.  Bevorzugt werden die 

Auftritte als Duo,  Trio oder Quartett ;  Quintette und Sextette sind 

schon recht selten. Freilich wird dem aufmerksamen Festival-

besucher nicht entgangen sein, daß viele Darbietungen nicht in 

der zunächst angekündigten Besetzung stattfinden : Hiefür wird 

der Umstand verantwortlich gemacht, daß die Stars und Prima-

donnen oft gleichzeitig bei mehreren Festivals auftreten wollen 

und dann zu Absagen gezwungen sind. 
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Die  Reaktionen DeR  kanDiDaten

Gefahr : Ver ärgerung des Prüfers. Es sei in diesem Zusammen-

hang als Beispiel das falsche Verhalten des Kandidaten Franz L. 

angeführt, welcher im Rahmen eines Strafrechtsrigorosums über 

»Ideal- und Realkonkurrenz«  befragt, seine anfängliche Verlegen-

heit mit der zweifellos richtigen  Bemerkung überspielte : »Diese 

Begriffe gehören ins Strafrecht« . Franz L. hatte in der Folge erhebliche 

Mühe, die dadurch eingetretene rapide Verschlechterung in der 

Laune des Prof. Z. rückgängig zu machen. Punkte brachte diese 

Bemerkung jedenfalls nicht.

7.5.3 Der nachgestellte Steuerungssatz

Zum Abschluß ist noch eine Methode zu besprechen, welche 

Antwort und zusätzliche Informationsgewinnung kombiniert : 

Wenn vom Kandidaten bei einer Frage eine klare Stellungnahme 

für oder gegen eine bestimmte Lösung erwartet wird und der 

Kandidat unwissend ist, sucht dieser das Glück oft im Raten. Das 

kann zu folgender Situation führen :

Prüfer P: »Hat das . . .  die Eigenschaft a  ?«

Kandidat K:   Ratet mit »Ja« oder »Nein«

Prüfer P: »Sie scheinen sich damit nicht befaßt zu haben.«

Diese mißliche Situation hätte sich vermeiden lassen, wenn sich 

der Kandidat der Methode des nachgestellten Steuerungssatzes 
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DeR  Hauptakt

bedient hätte. Die Antwort wird dabei in folgender Gliederung 

serviert :

1 ) Einleitender Daß-Satz

2 ) Beobachtung der Reaktion des Prüfers

3 ) Steuerungssatz

Hiebei wäre es in unserem Beispiel zu folgendem Ablauf ge-

kommen : 

Prüfer P : »Hat das . . .  die Eigenschaft a  ?«

Kandidat K : »Daß hier die Eigenschaft a vorliegt,   . . . «

» . . . ist auszuschließen.« » . . . ist zu bejahen.«

Diese Methode bewährt sich vor allem in der Konfrontation mit 

Stimmungsbarometern. Pokerfaces erweisen sich in der Regel 

leider als resistent. 

Fortgeschrittene Anwender dieser Methode verstehen es auch, 

den Steuerungssatz noch auszubauen. Die Aura hoher Wissen-

Verfinsterung der 
Miene des Prüfers

Aufhellung der  
Miene des Prüfers
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Die  Reaktionen DeR  kanDiDaten

schaftlichkeit wurde z. B. schon des öfteren durch folgende 

Formulierung  erreicht :

Man sollte diese Verzierungen aber nur dann einsetzen, wenn 

 gesichert ist, daß keine allzu tiefgehenden Zusatz fragen gestellt 

werden.

7.5.4 Das Bemühen um Themenwechsel

Ist der Kandidat hingegen genötigt, das Thema einer Frage in 

seinem Inneren mit dem der Etikette »Gänzlich unbekannt« zu 

versehen, so ist es am günstigsten, möglichst rasch auf einen 

Themenwechsel hinzusteuern. Das geschieht in der alltäglichen 

Prüfungspraxis in zwei verschiedenen Arten :

a )  Sehr gerne wird von den Kandidaten das beharrliche Schwei-

gen als Ausdrucksmittel eingesetzt. Von Prüfern wird es zumeist 

zutreffend als Wunsch nach Themenwechsel interpretiert. Ob 

diesem Wunsche stattgegeben wird, hängt freilich davon ab, wie 

oft dieses Stilmittel vom Kandidaten im Zuge der  Prüfung ver-

» . . . ist in der Literatur oft 

fälschlicherweise behauptet 

worden, trifft aber  

keineswegs zu.«

» . . . ist trotz entgegen-

stehender Ansichten in der 

Literatur eindeutig  

zu bejahen.«
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anhang

Gedanken zur PädaGoGik

»Unterricht und Prüfung sollen  
zu einem Vertrauensverhältnis führen«

»Der Nachhilfebetrieb hat – wie bereits erwähnt* – zu meiner sub-

tilen Menschenkenntnis geführt und in mir eine grundsätzliche 

Haltung zur Pädagogik  gefördert : Sie besteht darin, Pädagogik als 

Verwaltung fremden Wissens zu sehen. Eine These, die mir von den 

Vertretern der modernen Pädagogik sicher nicht abgenommen 

wird. Fremdes Wissen, des Schülers, muß so verwaltet werden, 

daß für den zu Betreuenden nie ein Loch entsteht, sondern er 

Schritt für Schritt  dem der Erkenntnis  zugeführt wird. Als ärgsten 

Fehler in der Wissensvermittlung sehe ich es an, jemanden allein 

mit einem Wissensproblem stehen zu lassen, statt ihm in weni-

gen Minuten die fehlenden Glieder einer Argumentationskette 

zu übermitteln. Ich vertrete daher auch die Auffassung, daß die 

Lehrer ausbildung zunächst über die Nachhilfe erfolgen sollte 

und daß eigentlich nur ein erfolgreicher Nachhilfe lehrer auch 

später ein ordentlicher  Lehrer werden kann ; das, was die Lehrer-

gewerkschaft und auch die Hochschulpädagogen dazu sagen, 

möchte ich lieber nicht hören. 

Was ich eben geschildert habe, erklärt auch den Erfolg von 

Nachhilfeinstituten, die in der Vermittlung oft erfolgreicher sind 

* Dies ist ein Auszug aus den Memoiren des Autors ; siehe S. 108
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